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....und wieder schlugen die Unbestechlichen zu 

nVor-

VON DEN UNBESTECHLICHEN 

ewaltige Höhepunkte, Tiefgang 
und Tiefschläge, freudige 
Überraschungen, vielfache, in­
dividuelle Kreativität und ein­

töniger Eintopf - die Lozärner Fasnacht 
bringt's. Und wie das allmählich tradi­
tionell so Brauch ist, waren die Unbe­
stechlichen auch dieses Jahr wieder 
sperpemd unterwegs in der Fasnachts­
stadt, um Sonderleistungen nach oben 
mit einem Award zu loben und Sonder­
leistungen nach unten mit einem Award 
freundlBraftlich-fasnächtlich zu tadeln. 
Die Gewinner sind.... 

Kreativ-Award 
nmitten des weiten Fasnachtsmee­
res von phantasielosen Einheitsko­
stümen und Serienmasken gibt es 
immer/$$$äer einzelne hervorra­

gende einmalige Inseln voller Kreativi­
tät, EinfaUsreichtum und Originalität. 
Die grösste derartige Insel irnjfasnachts-
meer 98 bildeten zweifellal^^Mlogge-
tätscher», die sich - wie jed^pahr, aber 
diesmal besonders exzellent gelungen -
eine Bühne auf dein «Stadtkefier» auf­
bauten und darauf ihre 2 m& Show 
abzogen. Das war 
diese Fasnacht 
nicht eine grosse 
Show, das war ei­
ne grossartige. 
Was da zwischen 
Himmel und 
Hölle geschah, 
lockte vlranrend der verschiet 
führungen jeweils ein grossei 
an, das sich himmlisch unc 
über dieses fasnächtliche 
amüsierte. Holen wir deshalb die ganz 
grossen Superlative hervor: Das war eine 
gelungene, zündende, vor Einfällen 
sprühende, höchst witzige Performance. 
Die Regie, die Einfälle» die Musik, die 
Figuren, die Masken, die Kostüme -
wenn Sieh jemand zwingend für den 
Kreativ-Award aufdrängt, sind ^ ^ f c 
«Moggetätscher». 

Schade-Award 
enn das Schweizer Fernse­
ien DRS1 - oder SF1, wie es 
heute heisst - die Kameras 
am Luzerner Fasnachtsum­

zug surren lässt, interessieren die Um­
zugs-Sujets wenig. Viel mehr Beachtung 
wird dem PS^M|mentar geschenkt. Am 
Schmutzigen Donnerstag versuchten 
die beiden geübten 
Fernsehmacher 
Marco Castellanetta 
und Simon Kopp ihr 
Glück ... ohne es 
allerdings zu finden. 
Analytisch ernst ka­
men die Interviews 
daher, etwas gar 
brav der Kommentar. Wenn zwei junge 
und angefressene Fasnächtier - statt 
jugendlich unbeschwert keck, witzig, 
schelmisch und auch eine Spur frech -
den Umzug so ernsthaft und bieder-brav 
reportieren, verdient das einen Schade-
Award. Schade um die verpasste Chan­
ce. 

Sozial-Award 
ie Reichen werden immer rei-

icher, die Armen immer ärmer, 
fdie Gefahr einer Zweiklassen-

•sellschaft lauert. Ein Bravo 
deshalb dem unbekannten Fasnachtler-
Duo, das mit seinem Sujet zu Solidarität 
und Spendenfreudigkeit aufforderte. 
Unter den Ach­
selhöhlen ihrer 
Vestons baumel­
ten üppige Bü­
schel von Bank­
noten, $0 dass sie 
mit erhobenen 
Armen demon­
strieren konnten: «Wir haben unser 
ganzes Geld unter den Armen verteilt.» 
Di^Öden erhalten den neu lancierten 
Sozrlf Award (ein goldenes Herz). 

Geiger-Award Stangen-Award Proper-Award 
er Geiger-Award für musikali-

ische Unverfälschtheit gebührt 
dem schwarzen Geiger, der 
sich vor der Rathaustreppe 

dem akustischen Kampf mit einer dort 
schränzenden Guuggenmusig stellte. 
Obwohl er mit seinem leisen Instrument 
gegen die mit fünf Tuben und 20 Posau­
nen bestückten 
Hochglanz-Gu-
ugger lautstärke-
mässig total un­
terging, fiedelte 
er seelenruhig 
weiter. Die Aus­
zeichnung erfolgt 
stellvertretend für alle Fasnächtier, die 
sich mit vielerlei eher unscheinbaren 
(oft auch selbstgebastelten) Instrumen­
ten in der Masse der Power-Guugger zu 
behaupten versuchen. Selig sind die an 
Phonen Armen. Dehn auch ihrer ist das 
fasnächtliche Himmelreich. 

ie war das doch früher -
ohne dass wir in Nostalgie 
verfallen wollen. Vorbei ist 
vorbei. Aber dennoch: Wie 

war das doch früher? Da wurden phan­
tasievolle Gwändli geschneidert, da wur­
de gebüetzt und genäht und dekoriert, 
und das gehörte 
nun mal unabding­
bar zur Fasnachts-
orfreude. Und heu­

te? Man kauft im 
Fasnachts-Bazar ab 
Stange zu saftigen 
Preisen: Konfektio­
nierte Strassenkleid-
li, bieder gerüschelt von oben bis unten 
und meist in unsäglichem Lurex. Des­
halb verleihen wir Ihnen, Herr oder Frau 
Fasnachts-Bazar, hiermit den Ab-Stan-
ge-Award. 

onfetti und Luftschlangen raus, 
Asche aufs Haupt. Am Ascher­
mittwoch ist alles vorbei, die 
Stadt hat wieder ihr besen­

reines Alltagsgesicht. Dass jeweils am 
Morgen nach den Fasnachtstagen auf 
Strassen und Plätzen wieder Ordnung 
und Sauberkeit herrschen - dafür sorgen 
die öffentlichen 
Putz-Equipen, die 
Heinzelmännchen 
und -weibchen 
im Gastgewerbe,' 
Saubermänner 
und Ordnungshü­
ter vor und hinter 
den Kulissen. Allen, die in diesen Tagen 
Konfetti zusammengewischt, Papierkör­
be geleert, Bierflaschenscherben, ver­
trampte Plastikbecher und verunglückte 
Guugger aufgelesen, ent- und versorgt 
haben, werden mit dem Proper-Award 
«Goldener Besen» auszeichnet. 

Grandios: Das Moggetätscher-Theater auf dem Stadtkeller-Dach. 

Reiter-Award 
en Reiter-Award erhält Fritschi-

\ vater Peter Bucher. Diese Aus­
dehnung wird ihm zuge­

dacht, weil er in voller festli­
cher Fritschivater-Montur, befrackt, be* 
krawattet und bekettet, völlig unkonven­
tionell am Schmutzigen Donnerstag 
hoch zu Pferd, den Zuschauern mit 
dem Zunftham­
mer zuwinkend, 
vom Luzernerhof 
bis zum Fritscl 
brunnen im Fai 
nachts-Umzug 
mitritt. Er war ei­
ne gute Nummer. 
Und hat bewiesen, dass er FMmbr hat -
wer hätte das gedacht? Mit seinem 
Fritschiritt ist Peter Bucher erst noch aus 
starren Konventionen ausgebrochen. 
Denn welcher Fritschivater ist innerhalb 
der würdigen Zunft-Förmlichkeit je 
schon zuvor auf diese Art in den Sattel 
gestiegen? . jMSm. 

Päng-Award 
v ine neue Welle macht sich an 

m der Fasnacht breit: die PÜhg-
pängbummbummpängpäng-
Welle. Sie wogt megawattstark 

aus riesigen Lautsprecherboxen und 
lässt im monotonen Technosound die 
Hausfassaden der näheren Umgebung 
erzittern. Nun denn, Technofreaks, muss 
das sein, wo doch 
eigentlich guuggen-
musikalische 
Schränztöne den 
Ton an der Lozärner 
Fasnacht angeben? 
Nein, meinen wir, 
und sagen: Balsam 
in des Fasnächtiers 
und der Fasnächtierin Ohren sind Trom-
petenstösse und Posaunenschränze und 
nicht elektronisch aufgepushte Päng-
pängpärtgpäng. Deshalb der Päng-
Award - und das ist in diesem Faüe weiss 
Gott keine Auszeichnung - an amtlich 
Aufsteller von solchen Abstellern 

Zuzüger-Award 
H as wäre die Lozärner Fas­

nacht ohne die Zuwande­
rung von Fasnachtstouristen 
aus Littau, Ebikon, Ruopi-

gen, Horw, Ebersecken, Rusmu und 
anderen Weltstädten? Sicher nur halb so 
wild. Die Auswärtigen sind es, welche 
die statistisch beglaubigten Zuschauer­
zahlen bei den Umzügen so drastisch 
erhöhen und die; 
interkulturelle 
Ausstrahlung der 
Fasnacht über 
die S tao^pnd 
Kantonsgrenzen 
hinaus immer 

eder unter Be-
is stellen. Alle, die per Bahn, Bus, 

Postauto, Helikopter, Inline-Skates, Nau-
en oder Trottinett an die Luzerner Fas­
nacht gekommen sind, erhalten den 
Touristen-Award. Und vejgesst dann -
wenn ihr nächste Fasnacht wieder 
kommt - die Maske nicht, die ihr dieses 
Jahr in vielen Fällen mit dem Schmink-! 

erwechselt habt. 

Vitamin-Award 

Orangen gehören zur Lozärner 
Fasnacht wie Masken und Gu-
uggenmusigen - und das nicht 
zu knapp. Eine nach der ande­

ren wird ins brüllende Volk geschleu­
dert. An der Tag­
wach des kalten 
Güdismontags 
war dies anders: 
Es eilte. Mit zwei­
händigen Mehr­
fachwürfen 
brachte die Wey-
Zunft die Vitamin-C-h^^pi Fruchte 
unters Volk. Für das vorgelegte Tempo 

:lund die rekordverdächtige Kurz-Oran-
genschlacht gebührt ihr der Vita-
min-C-Award. 5 » 

Grend-i 
ie rote Karte und den Grend-

sab-Award verteilen wir all je­
nen Guuggern und Tromm­
lern, die ihre Grenden während 

des Musizierens abnehmen oder sie gar 

in einer Hauseck« 
deponieren. Ein 
richtiger Luzerner 
Guuggenmusiger 
hat seinen Grend 
auf, basta. Wenn 
wir Guugger und 
Trommler mit be­
malten Gesichtern 
und einheitlichen Käppis sehen wollen, 
können wir geradesogut nach Zürich an 
die Fasnacht gehen. 

Rückzug-Award 
s er Rückzug-Award gebührt al-

n lieben Zürcherinnen und 
Zürchern, die während der Fas-

flfap nachtstage mindestens den 
letzten Zug 23.10 Uhr ab Luxern wieder 
Richtung Limmatstadt bestiegen haben. 
Wir haben Euch ja rüüdig gern, und das 
Sächsilüüte ist sicher eine herrliche 
Sache, aber wenn ihr im Fasnachts-Züri-
Look geschminkt 
an der Luzerner 
Fasnacht präsent 
seid, ist das na­
türlich nicht das 
Gelbe vom (Fas-
nachts-)Ei. Des­
halb war der an 
den Fasnachtstagen jeweils mit ge­
schminkten Züri-Bööggen vollgestopfte 
letzte Zug von Luzern nach Zürich ein 
schöner Anblick. Mit dem Anblick mei­
nen wir nicht die geschminkten Gesich­
ter, sondern wie der Zug abfuhr Also 
dann, tschüss, bis zur nächsten Fasnacht 
- und kommt dann doch mit Maske. 

Umzugs-Award 
eider konnte uns der Fasnachts­
umzug auch dieses Jahr nicht so 
recht erfreuen. Der Aufwand war 

Izwar gross. Kreativität und Phan­
tasie hjelten sich jedoch in Grenzen. Ein 
graues Nöuvel-Dach und ein lustiger 
Spruch - darunter 
lockt halt beim be­
sten Willen keinen 
Hund hinter dem 
Ofen rÄybr. Liebe 
Wagenbauer, kreiert 
doch im nächsten 
Jahr wieder mal so 
richtig freche Sujets. 
So dass alle, die euch das Jahr hindutct* 
auf die Füsse treten- Politiker, Beamte 
Bekannte - ihr Fett abkjKgen. i)ann 
wird euch das Publikum endlich wieder 
einmal begeistert zuklatschen. 


